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U N S E R
K O M M E N T A R

Verlogene
Diskussion
� Von Henning Wiedenroth

Tank oder Teller, so heißt
das Schlagwort, das ak-
tuell die Gemüter erhitz-

te. Zumindest bis zur Fußball-
EM – dann gab es andere The-
men.
In der Tat ist kaum eine Diskus-
sion verlogener geführt wor-
den als diese: „Die europäi-
schen Produzenten von Agrar-
kraftstoffen verteuern die Nah-
rungsmittel der Dritten Welt
derart, dass die Armen dort
hungern müssen: Skandal!“ So
ging es durch die Gazetten.

Der eigentliche Skandal
ist die Ignoranz unserer
Entwicklungspolitiker –

ohne hier einen Namen zu nen-
nen. Ihr alter Vorwurf: Die ge-
stützten Exporte der EU brin-
gen die Bauern in den Entwick-
lungsländern um ihren gerech-
ten Lohn. Man schwärzte uns
in Genf an - mit der Folge, dass
die gestützten Exporte verbo-
ten wurden und unsere Märkte
für Agrarprodukte der Dritten
Welt geöffnet wurden.

Weniger deshalb, und
auch nicht wegen der
Agrarkraftstoffe, son-

dern weil die Nachfrage nach
Fleisch weltweit rasant steigt,
gingen die Preise für Agrarpro-
dukte überall auf dem Globus
nach oben. Mit der Folge, dass
die Bauern in der Dritten Welt
endlich ihren „gerechten Lohn“
bekommen? Jetzt müsste doch
die Drittwelt-Landwirtschaft
brummen, die Märkte voll von
regional erzeugten Nahrungs-
mitteln sein und überall Zufrie-
denheit herrschen?
Weil das aus Gründen, die Sie
erahnen oder kennen, so nicht
funktioniert, gibt es weiter
Hunger in der Welt, Hass und
Unterdrückung.

Als das agrarische Europa
noch exportierte, hatte
man einen Buhmann.

Jetzt werden neue gesucht und
gefunden: Die Hersteller von
Agrarkraftstoffen. Zwar wer-
den die Rohstoffe für diese al-
ternativen Kraftstoffe in Europa
vorwiegend auf ehemaligen
Stilllegungsflächen erzeugt,
aber das will niemand wissen.
Auch interessiert es nieman-
den, dass gerade die Agrarroh-
stoffe noch stärker im Preis ge-
stiegen sind, die nicht zu Kraft-
stoff verarbeitet werden, wie
Kaffee oder Reis. Und niemand
will wissen, dass bei der euro-
päischen Agrarkraftstoffpro-
duktion pro Hektar so viel Fut-
termittel als Nebenprodukt an-
fällt, wie in Brasilien auf einem
Hektar Soja wächst.

Warum sollen wir die
Märkte für Agrarer-
zeugnisse der Dritten

Welt öffnen, wenn diese dort
dadurch knapp und damit für
die Armen unbezahlbar wer-
den? Wer nimmt eigentlich den
Armen die Nahrung? Der, der
Nahrung importiert oder der,
der sie exportiert?

In der EU wurden im Jahr 2007 rund
1,77 Mrd. Liter Ethanol erzeugt. Das
sei geradezu bescheiden, wenn man
dies mit den rund 25 Mrd. Litern in
den Vereinigten Staaten vergleicht.
Für die Ethanolerzeugung der EU wür-
den rund 4,4 Mio. t Getreide benötigt,
das wären etwa 1,7 % einer EU-Getrei-
deernte. Tatsächlich sind es weniger
als 1 %, da auch Zuckerstoffe verwen-
det werden. Allein die Kürzung der
europäischen Zuckerquote zur Über-
schussbegrenzung entspricht rund
4 Mrd. Liter Ethanol.

� Ernteschwankungen

Einen viel größeren Einfluss auf die
Erntemengen haben jahrgangs- und
witterungsbedingte Einflüsse:

• Allein in Deutschland gab es eine
Schwankungsbreite um 25 % inner-
halb der letzten vier Jahre.

(CL). Persönlichkeiten, die wie Ernst
Wechsler herausragende Leistungen
im landwirtschaftlichen Berufsstand
erbracht und sich dessen besondere
Wertschätzung erworben haben, sol-
len mit dem Titel „Ökonomierat“ auch
offiziell durch das Land anerkannt
und ausgezeichnet werden.

Ökonomierat Ernst Wechsler hat nach
dem Besuch der höheren Weinbau-
schule in Bad Kreuznach den elter-
lichen Betrieb übernommen, welchen
er bis heute erfolgreich führt. Als
Landwirt engagierte er sich frühzeitig
im Verband der Hessisch-Pfälzischen
Zuckerrübenanbauer e.V. und war
dort im Verbandsausschuss seit 1973
vertreten. 1989 wurde er zum Vorsit-

zenden des Verbandes, 1990 zum Vor-
standsmitglied der Süddt. Zucker-
rübenverwertungsgenossenschaft
und 1995 zum Vorsitzenden der Ver-
einigung der Verladegemeinschaften
sowie der Gesellschafterversammlung
der VSK-Technik Kübler GmbH ge-
wählt. In den Gesellschaften und Ver-
einen verstand er es, den Aufbau und
die wirtschaftliche Stärkung konse-
quent und erfolgreich zu vollziehen.
Ministerpräsident Beck hob vor allen
Dingen auch die Aktivitäten zur Be-
wältigung der Reform der Zucker-
marktordnung sowie die gelungene
Fusion mit dem Verband der Hessen-
Nassauischen Zuckerrübenanbauer,
Zwingenberg hervor. Dabei habe er
mit seinem Verzicht auf den Vorsitz

auch gezeigt, dass er die Sache der
Rübenanbauer stets im Zentrum sei-
ner Ziele gesehe.

Auf überregionaler Ebene war er im
Vorstand der Wirtschaftlichen Vereini-
gung Zucker, in der Internationalen
Vereinigung Europäischer Zucker-
rübenanbauer (CIBE) und seit 1993 bis
heute als 1. stellvertretender Vorsit-
zender des Verbandes Süddeutscher
Zuckerrübenanbauer, Würzburg, tätig.
Im Gemeinderat seiner Heimatge-
meinde Westhofen oder auch als Jäger
legt er die Hände nie in den Schoß und
verfolgt vorausschauend und mit
Nachdruck seine Vorhaben.

Der Titel Ökonomierat sei auch heute
wichtiger Teil einer pluralen Gesell-
schaft, die in berufsständischen Orga-
nisationen auf ehrenamtliches Wirken
und Eigenverantwortung baut, erklär-
te Ministerpräsident Kurt Beck in sei-
ner Laudatio vor der Ernennung. Dies
müsse bewahrt werden. Vielfältige Or-
ganisationsformen seien erwünscht
und im Übrigen Vorläufer der demo-
kratischen Gesellschaft. Schließlich
seien die berufsständischen eigenver-
antwortlichen Strukturen bereits vor
der demokratischen Gesellschaft ent-
standen und hätten diese geprägt.
Dies sei ein Grund dafür, dass totalitä-
re Systeme eigenverantwortliche be-
rufsständische Strukturen nicht ak-
zeptieren und unterstreiche deren Be-
deutung für die Demokratie.

Der Ministerpräsident überreichte
Ernst Wechsler die Ernennungsurkun-
de zum Ökonomierat als Zeichen sei-
ner Anerkennung für das vielfältige
ehrenamtliche Wirken.

Christian Lang

Ministerpräsident Beck ernennt
Ernst Wechsler zum Ökonomierat

Bundes-
verdienstkreuz für
Dr. Rudolf Müller

Dr. Rudolf Müller mitten in seinem
Element – Anfang April erhielt er das
Bundesverdienstkreuz. Foto: Ziegler

Anfang April erhielt Dr. Rudolf Müller,
ehemaliges Mitglied im Vorstand der
Südzucker AG und zuständig für den
Rohstoffbereich und die Landwirt-
schaft, das Bundesverdienstkreuz am
Bande des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland aus den
Händen von Bayerns Ministerpräsi-
dent Günther Beckstein.

Damit wurde neben seiner hohen
unternehmerischen Kompetenz in zu-
ckerwirtschaftlichen Kreisen vor al-
lem sein ehrenamtliches Engagement
gewürdigt, eine Brücke zwischen
Agrarindustrie, praktizierender Land-
wirtschaft, Agrarpolitik sowie Wissen-
schaft und Forschung zu schlagen.
Über 30 Jahre in der süddeutschen
Zuckerwirtschaft – zunächst im Ver-
bandswesen, dann als Geschäftsfüh-
rer bei Frankenzucker und seit der Fu-
sion 1988 (bis Februar 2008) im Süd-
zucker-Vorstand – formten eine Per-
sönlichkeit, die zur Institution im Zu-
ckerrübenanbau national und interna-
tional wurde.

Umweltverträglichkeit, Nachhaltig-
keit und Qualitätsproduktion auf
höchstem Niveau sind Ziele, die er nie
aus den Augen verlor. Mit einer ge-
wissen Portion Hartnäckigkeit führte
er die Zuckerwirtschaft in eine Vorrei-
terrolle - nicht nur beim Bodenschutz.
Dabei scheute er auch scheinbar gro-
ße Gegensätze, beispielsweise zwi-
schen moderner Maschinentechnik
und Bodenbelastung, nicht. Intelli-
gente, erosionsmindernde Bodenbe-
arbeitung, Blattkrankheiten-Monito-
ring, Rizomania-/Rhizoctonia-Ma-
nagement, natürlich die optimierte
Düngung auf Basis EUF-Bodenunter-
suchung, das automatisierte Flotten-
management im Rübentransport bis
hin zur Dokumentation ... Müller hat
es stets verstanden, die verschieden-
sten Institutionen zu integrieren und
zu nutzen. Die gegenseitige Kontakt-
pflege befruchtete Praxislösungen
und angewandte Forschung; zahlrei-
che Dissertationen und Forschungs-
projekte zeugen von einer intensiven
Wissenschafts- und Nachwuchsförde-
rung, die vielen Leuten den Schritt ins
Berufsleben erleichterte.

Insofern lebt sein Werk weiter – die
hohe Auszeichnung verdeutlicht dies
umso mehr. Klaus Ziegler

Ministerpräsident Beck überreicht Ernst Wechsler die Ernennungsurkunde zum Ökonomierat
als Zeichen seiner Anerkennung für das vielfältige ehrenamtliche Wirken. Foto: Sämmer

Bayern fördert Ethanol
(HW). Ende Mai wurde in München das
„Bio-Ethanol-Netzwerk Bayern“ ge-
gründet. Diese Initiative des Bayeri-
schen Landwirtschaftsministeriums
gemeinsam mit C.A.R.M.E.N soll dazu
beitragen, die Aktivitäten der ver-
schiedenen Initiativen der Tankstel-
len, Fahrzeugverkäufer und Umrüster
zu vernetzen. Bei der Initiativveran-
staltung im Bayerischen Landwirt-
schaftsministerium sprach Staatmi-
nister Josef Miller das Thema „Teller
oder Tank“ an.

Die wirkliche Konkurrenz finde nicht
zwischen Teller und Tank statt – so
der Minister - sondern zwischen Men-
schenmagen und Tiermagen. 45 % der
Weltgetreideernte werden verfüttert,
42 % dienten der menschlichen Ernäh-
rung. Der Minister zitierte den Hohen-
heimer Professor Jürgen Zeddies, der
bei einer öffentlichen Anhörung aus-
führte: „Die Agrarrohstofferzeugung

Minister Josef Miller bei der Gründungsveranstaltung des „Bio-Ethanol-Netzwerk-Bayern".
Foto: dzz

251 Mio. t wegen guter Wachs-
tumssituation auf 256 Mio. t nach
oben korrigiert.

Bei allen Überlegungen zu Ethanol-
kraftstoffen muss bedacht werden,
dass es sich im Regelfall um eine „Fut-
termittelproduktion mit gekoppelter
Kraftstofferzeugung“ handelt.
Beim Einsatz von Getreide kehren
40 % des Erntegutes als proteinreiches
Futtermittel in Form der Trocken-
schlempe (DDGS) in den Nahrungs-
kreislauf zurück. Dieses Futter von ei-
nem Hektar Ethanolgetreide ersetzt
mengenmäßig etwa einen Hektar So-
jaanbau in Brasilien und verursacht
keine Ferntransporte.
Alle energetischen und klimarelevan-
ten Vorleistungen für den Rohstoffan-
bau für die Ethanolerzeugung dürfen
dem Zielprodukt Kraftstoff nur zu
60 % angerechnet werden. Die ande-
ren 40 % dienen der Futtermittelpro-
duktion, die für eine ausreichende Er-
zeugung von Fleisch- und Milchpro-
dukten notwendig sind.

� Gekoppelte
Futtermittelerzeugung

Auch sind die spezifischen Flächener-
träge bei den Biokraftstoffen der er-
sten Generation aufgrund der gekop-
pelten Futtermittelerzeugung deut-
lich höher als bisher zugestanden. Bei
Ethanolerträgen von rund 2.700 Li-
tern pro Hektar können dem Zielpro-
dukt Ethanol wegen der Koppelpro-
dukteffekte nur 0,6 ha angelastet wer-
den. Der spezifische Ethanolertrag
pro Hektar beträgt damit, bereinigt
um den Futtelmittelanteil, 4.500 Liter.
Die Flächenkonkurrenz ist damit bei
weitem nicht so ausgeprägt, wie im-
mer wieder behauptet wird. Aus die-
sem Grunde könne ein maßvoller An-
teil der Agrarproduktion über die Bio-
kraftstoffe in den Mobilitätsbereich
gelenkt werden.
Die Verwendung von E85 als Kraft-
stoff sieht der Minister auch deshalb
positiv, weil mit einer spezialisierten
Fahrzeugflotte von Flexible-Fuel-Vehi-
cles (FFV-Fahrzeuge) der Druck auf hö-
here als die bisher im Biokraftstoff-
quotengesetz vorgesehenen Beimi-
schungsanteile gemindert wird.

deckt die Nachfrage seit Jahren nicht
mehr, die Märkte sind geräumt und
Vorräte abgebaut. Die krisenhafte
Preissteigerung bei Nahrungsmitteln
ist jedoch mit Agrarrohstoffpreisen
nicht zu erklären. Es ist auch falsch,
die Ursachen vorrangig der Bio-
energieerzeugung anzulasten.“

• In der EU der 25 Mitgliedstaaten
betrug z. B. die Getreideernte im
Wirtschaftsjahr 2003/2004 rund
227 Mio. t, im Wirtschaftsjahr
2004/2005 rund 284 Mio. t.

• Für das laufende Jahr wurden die
Ernteschätzungen der EU der 27
Mitgliedstaaten von ursprünglich


